Philipper (Phil)

Absender: Der bedrängte Paulus als Vorbild.

Adressaten: Die durch Beschneidung bedrängten Philipper.

Thema: Bedrängnis richtet sich aus auf die vollkommene Christusgemeinschaft.

Ziel: Ermahnung zur Einheit und zum Glauben nach dem Vorbild Paulus’

Gerahmt wird der Philipperbrief durch zwei Danksagungen in 1,3-11 für den Glauben und in 4,10-20 für die materielle Unterstützung. Der Hauptteil gliedert sich in zwei persönliche Informationsteile und zwei Warnreden, die sich abwechseln. In 1,12-26 bereichtet Paulus von seiner Gefangenschaft und seinem etwaigen Martyrium für Christus (1,21); doch seine Aufgabe von Wachstum und Glaube für die Gemeinde sei wichtiger. Im nächsten Teil, 1,27-2,18, überträgt er diese Erfahrungen auf die Gemeinde und verweist sie auf zukünftiges Leiden. In einem nächsten persönlichen Teil, 2,19-30 bereichtet Paulus vom Mitfühlen und Mitleiden in der Bedrängnis um wieder auf eine Ermahnung überzuleiten (3,1-4,9): Die Philipper hätten ihre Zuwendung zu Christus schon längst erlangt und müssten den Beschneidungspredigern widerstehen wie auch er seinen alten Weg als „Dreck“ erachtet.

Gliederung:

· 1,1-2

Präskript, Paulus und Timotheus
· 1-2

Aus dem Gefängnis

· Philipper Mitteilhaber der Gnade
· Die guten Werke, die Christus wirkt, werden bis zum Tag Christie vollendet (Eschatologie)
· Leben Christus, Sterben Gewinn => Ev. wird auch im Gefängnis verkündet
· Wandelt würdig dem Evangelium auch im Leiden (Eschatologie)
· seid eines Sinnes
· 2,5-11 Christuslied: göttliche Gestalt => Mensch geworden => Erniedrigung, gehorsam, Tod am Kreuz => darum Name gegeben: Kyrios
· werdet selig mit Furcht und Zittern => Gott wirkt Wollen und Vollbringen
· 3-4,9

Aus dem Warn- und Sorgenbrief
· nur Glaube an Christus zählt; Achtung vor den Hunden

· Biographischer Bericht: Beschnitten, Pharisäer, Verfolger, alles zu Dreck und Schaden, um Jesus zu gewinnen; Gerechtigkeit nicht aus Gesetz

· seid Nachahmer; Ziel => Berufung

· eines Sinnes

· Der Herr ist nahe (Eschatologie)

· 4,10-23

Briefende
· Dank für finanzielle Unterstützung

· Postskript: Grüße und Segenswünsche

Entstehung, Datierung und Theologie:

Geschichtliche Einordnung:

· Historisches:

Die Stadt Philippi wurde 358 v.Chr. gegründet, ab 42 v.Chr. intensiv römisch besiedelt und wurde wichtige Militärkolonie an der nördlichen Verbindungsroute (Via Egnatia) zwischen Rom und Kleinasien. Die Bewohner waren Römer (Kaiserkult), Griechen (ägyptische und griechische Götter) und Thraker (Ureinwohner mit Land- und Fruchtbarkeitsgöttern). Vor den Toren gab es eine Jüdische Gebetsstätte (Apg 16,13). 49/50 entstand hier die erste paulinische Gemeinde. Der Brief entstand in der Gefangenschaft, vermutlich in Ephesus. 

· Ort und Zeit:
Vier Reisen zwischen Rom und Philippi decken sich mit der langen Gefangenschaft, was für Ephesus unwahrscheinlich ist. Inhaltlich könnte man aufgrund des starken Bruches mit dem Judentum auf auch Ephesus schließen, einem Zeitpunkt vor der Abfassung des Römerbriefes. Ohne von einem Rückfall sprechen zu müssen, kann der Brief aber sehr gut 60 in Rom verfasst worden sein. 

· Die Beziehung des Paulus zur Gemeinde in Philippi:

In antiken Kategorien ist der Philipperbrief ein „Freundschaftsbrief“. Die Philipper haben das Privileg, Paulus materiell unterstützen zu dürfen. Vom Stil her ist der Brief einheitlich. Seinen Gegnern gegenüber schreibt er polemisch, die Briefadressaten mahnt er. Dieser unterschiedliche Stil kann mit den unterschiedlichen Adressaten erklärt werden und ist keine Teilungshypothese wert. 

· Die Gemeindesituation in Philippi:

Die Agitatoren scheinen unbekannt. Paulus hat kein objektives Bild und polemisiert scharf. Offenbar haben die Philipper mit Bedrängnissen zu rechnen, wenn sie sich nicht beschneiden lassen. Daher ermahnt er sie im Christusglauben und der Geschlossenheit. Das Gemeinwesen sei im Himmel (3,20) und nicht die hellenistische Polis oder die Synagoge. 

Theologische Schwerpunkte:

Die Gemeinde verdankt ihre Gestalt und Vollendung dem Christusgeschehen und soll nur dem Evangelium Christi würdig wandeln (1,27). Im Mittelpunkt steht dabei der Hymnus 2,6-11, der durch Aufforderungen gerahmt ist. Der Hymnus zeigt den Weg Christi: göttlicher Ursprung, Verzicht auf göttliche Gestalt, Erniedrigung, Tod und Erhöhung. Die Gemeinde soll an diesem Vorbild festhalten und Bedrängnis und Leid ertragen: Vorbereitung für den Tag Christi. 

